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Agenda 

1. Grundlegung zum Projekt 
2. Berufsorientierung an Berufskollegs 
3. Arbeitsbereiche im Projekt  
4. Praxisphasen durch Schülerbetriebspraktika (AB II) 

a. Problemfelder und Herausforderungen 
b. Blended Mentoring: Ein innovativer schulischer Betreuungsansatz 
c. Erprobung des Blended Mentoring Concepts in der Praxis 
d. Die nächsten Schritte 

5. Abschließende Diskussion 
 

 

 



Nutzung der vorliegenden Gestaltungsspielräume und 

Berücksichtigung der regionalen Strukturen 

o Berufsschulische Grundbildung  

o Individuelle Förderung und  
individuelle Kompetenzentwicklung 

o Multikulturelle Lebens- und Arbeitswelten 

 

Einbringung der Konzepte, Erfahrungen in die Entwicklung 

einer beruflichen Orientierungs- und Grundbildungsphase 

   Projektschwerpunkte 



InLab – Projektziel 

Individuelle Förderung zielt darauf, den einzelnen 
Lernenden in den Mittelpunkt zu stellen und in den 
berufsvorbereitenden Bildungsgängen eine Stärkung der 
Eigenverantwortung und Selbstkompetenz zu erreichen.  
 
Den Lehrkräften sind geeignete Mittel an die Hand zu 
geben, dies zu erreichen. Im Projekt sollen derartige 
abgesicherte Instrumente erarbeitet werden. Darauf 
aufbauend soll eine bedarfsgerechte Form der Lehrer-
weiterbildung zur individuellen Förderung im Kontext der 
Entwicklungs- und Innovationsarbeit etabliert werden.  



                    Überblick zum Projektvorhaben 

Lernende: Kompetenzentwicklung im Bildungsgang 

I) Übergang von  
Schule zu 

Berufskolleg 

II) Praxisphasen als  
Erfahrungs- und  

Entwicklungsraum 

III) Übergang in 
Ausbildung und 

Arbeit 

Kompetenzdiagnose als 
Basis individueller 

Förderung 

Erarbeitung von 
Interventionen zur 

Unterstützung individueller 
Kompetenzentwicklung  

Individuelle Förderung in 
der Bildungsgangarbeit  Lehrende: 

Aufgaben zur  
Unterstützung  
individueller  
Kompetenz-
entwicklung 

Arbeits-
bereiche 



Ich  
 Selbstent-
deckung 

Beruf   
Entdecke Deine 
Möglichkeiten 

Individuelle 
Chancen und 

Möglichkeiten 

Von der Idee zur 
Realisierung 

Bestimmung 
und 

Entwicklung 
von Chancen 

Vorbereitung / 
Umsetzung 

Orientierung / 
Positionsbe-

stimmung 

Was bedeutet Berufsorientierung?        Was bedeutet Berufsorientierung? 



Berufsorientierung von Jugendlichen  
im Übergang 



InLab Erhebung 
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Schülerbefragung 
 

• Zielgruppe Jugendliche im          
Rahmen von InLab (2009) 

• Befragte Personen (N=464) 
• Versendete Bögen: 500 
• Rücklaufquote: 92,8 % 
• Alter 15-34 Jahre ( Ø 17,59) 
• aus 11 Berufskollegs 

0,6 

47,6 51,7 

Keine Angabe

männlich

weiblich



 
Berufsorientierung in der Schule sowie 

berufsbezogene Informationen zu erhalten … 
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Berufliche Orientierung 

… ist wichtig 55,7
% 

     … ist unwichtig  

… macht Spaß  31,2
% 

    … macht keinen 
Spaß 

… hilft mir weiter 45,7
% 

     … hilft mir nicht 
weiter 

… machen wir oft    33,1
% 

   … machen wir 
selten 

… ist auf mich 
persönlich 
bezogen 

 25,9
% 

25,4
% 

   … ist für alle 
Schüler/-innen 
gleich 

… bezieht sich auf 
mehrere Bereiche.  

29,5
% 

    

… ist auf einen 
bestimmten Bereich 
beschränkt. 

 
 



Berufswahlentscheidung I 
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Wichtig bei eigener Berufsentscheidung: 
Beruf muss meinen 

Interessen und Fähigkeiten entsprechen. 



Absolvierte Pflichtpraktika 
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Anzahl Pflichtpraktika 
(z. B. in der Haupt- oder Realschule) 



Betriebspraktika – Ziele I 
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Ziele künftiger Betriebspraktika: 
Einblicke in die Arbeitswelt erlangen 



Betriebspraktika – Ziele II 
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Ziele künftiger Betriebspraktika: 
Informationen über Berufe bekommen 



Betriebspraktika – Ziele III 
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Ziele künftiger Betriebspraktika: 
Die Chancen für einen Ausbildungsplatz erhöhen 



Berufsorientierung an Berufskollegs –  
Eine empirische Studie an Berufskollegs  

53,7% 46,3% 

Geschlecht 

Männlich
Weiblich
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Zur Auswertung herangezogen: 469 Fragebögen 
Beteiligte Schulen: BK Dinslaken/ BK Schloss Neuhaus 

21,7% 

26,0% 
12,8% 

39,5% 

ehemalige Schule 

Hauptschule Realschule
Gymnasium sonstige

51,0% 49,0% 

Bildungssystem 

Ausbildung Übergangssystem

(vgl. Vorbeck 2010; Grawe 2010) 
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         Schwerpunkte zur beruflichen Orientierung 

 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 

 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 

Wenig 
ausgeprägt 

Stark 
ausgeprägt 

(vgl. Vorbeck 2010; Grawe 2010) 
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Zusammenfassung zur Berufsorientierung 

… hat eine hohe Bedeutung für Jugendliche  

… erfolgt in Projekten und einzelnen Fächern 

… bietet sehr unterschiedliche Ausgangspunkte 

… erscheint nur punktuell  

… erscheint nicht prozessorientiert 

… erscheint nicht subjektorientiert 

… erscheint schulspezifisch heterogen 

… kaum Ansatzpunkt zur individuellen Entwicklung 

Individuelle berufliche Orientierung  

liegt nur begrenzt vor! 

 



Berufsorientierung als Zugang  
zur Bildung im Übergang 
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Sek. I 
Abschluss 

Basis- 
kompetenz 

Berufliche 
Grundbildung 

Erkundung-/ 
Erfahrung 

Basis- 
kompetenz 

Berufliche 
Grundbildung 

Schule 

Praxisphasen 

Stärkenbasierte  
Berufsorientierung 

Ich  
 Selbstent-
deckung 

Beruf   
Entdecke Deine 
Möglichkeiten 

Individuelle 
Chancen und 

Möglichkeiten 

Von der Idee zur 
Realisierung 



II) Praxisphasen 
als  

Erfahrungs- und  
Entwicklungsraum 

Instrumente zur individuellen 
Bildungsgangarbeit 

Lernende: Kompetenzentwicklung im Bildungsgang 

I) Übergang 
von  

Schule zu 
Berufskolleg 

III) Übergang in 
Ausbildung und 

Arbeit 

Arbeits-
bereiche 

Qualitäts-
kompass 

Individuelle 
Förderung 

Blended  
Mentoring 
Concept 

Rollenbasierte 
Kompetenz-

bilanz 

Berufsorientierung – Basiskompetenzen & Ausbildungsfähigkeit 
Webbasierte Selbst- und Fremdeinschätzung 



Qualitätskompass  
Individuelle Förderung 

Handlungs-
leitende 

Prinzipien 

Leitlinien zur  
individuellen Förderung 

Kompetenzentwicklung 

Förder- und Entwicklungsplan 

Begleitinstrumente 

Kompetenz-
erfassung 

Fördermaßnahmen 
/ förderliche 

Lernumgebungen 

F&E-
Gesprä-

che 



 

 

 

Grundsätzliche Haltung: Schüler in den Mittelpunkt stellen 
 Verbindlich, kontinuierlich und partizipativ an Schülerzielen 

und Entwicklungswegen arbeiten und dokumentieren 
 Persönlichkeitsorientierung als übergeordnetes Ziel  

(fachliche, soziale und personale Kompetenzen) 
 Stärkenorientierung zur Steigerung der Motivation und des 

Selbstbewusstseins (d. h. Stärken bewusst machen/werden 
lassen), um eine Lernbereitschaft und -fähigkeit zu fördern, die 
es möglich macht, gemeinsam die Entwicklungsbedarfe in 
Abhängigkeit von den Zielen anzugehen. 

 Flexibilisierung von Entwicklungswegen, Trennung zwischen 
beruflicher Orientierung und Grundbildung aufheben 

 
 
 
 
 
 

 

Leitlinien zur 
individuellen Förderung 



Beruf –  
Entdecke 

Deine 
Möglichkeiten 

Ich - 
 Selbst-
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Individuelle 
Chancen & 
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keiten 

Von der Idee 
zur 

Realisierung 
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  Kompetenz-            entwicklung            

  Kompetenz-                   erfassung            

Grundstruktur: Rollenbasierte 
Kompetenzbilanz 



Rollenbasierte Kompetenzbilanz 

Kompetenzerfassung Kompetenzentwicklung 

Kompetenz 
-bilanz 

Situationen  
beruflicher 
Orientierung 

Rollen-Konzept 

Positiv belegte Rollen 
aus der Lebenswelt 

der Jugendlichen 

Rollen in Situationen 
beruflicher 

Orientierung 

• Großer Bruder 
• Fußballer 
• Hip-Hop-Fan 

• Selbstentdecker/-in 
• Berufsweltentdecker/-in 
• Chancenauswerter/-in 
• Realisierer/-in 



1. Problemfelder und Herausforderungen 
 

2. Blended Mentoring Concept (BMC):  
Ein innovativer schulischer Betreuungsansatz 
 

3. Erprobung des Blended Mentoring Concepts  
in der Praxis 
 

4. Die nächsten Schritte . . . 

Praxisphasen durch  
Schülerbetriebspraktika (AB II) 



Schülerbetriebspraktikum 
Schülerbetriebspraktikum: 

Problemfelder und Herausforderungen 
Oder: Zwei-Welten-Modell 

Vorbereitung 

Durchführung 

Nachbereitung 



  

 „Zur Betreuung während des Praktikums 
führen Lehrkräfte Besuche  
in den Praktikumsbetrieben  

im Rahmen des durch die Abwesenheit 
der Praktikanten freien Stundenvolumens 

durch.“ 
 
 

 RdErl. d. Ministeriums für Schule und Weiterbildung NRW vom 06.11.2007 
 



Blended Mentoring:  
Ein innovativer Betreuungsansatz 





 
Gestaltungsparameter  

des Blended Mentoring Concepts 
 

Thematik Methodik Rahmen-
bedingungen 

 
Online-Kommunikation; 
Netiquette 
(Deutsch/Kommunikation) 
 
Sicherheitsregeln im 
Internet; Arbeiten mit 
Weblogs 
(Informationswirtschaft) 
 
Schutz der Privatsphäre im 
Internet 
(Politik/Gesellschaftslehre) 
 

Phasen der 
Mentoringbeziehung 
 
Ausgestaltung der 
Mentoringbeziehung 
 
Form und Inhalt der  
Online-Kommunikation 
 
Möglichkeiten der weiteren 
Weblognutzung 
 
 
 
 

Organisation: 
- Block- oder Teilzeitmodell 
-  Abstimmungsprozess mit den 
   Praktikumsbetrieben 
- Weblog/Praktikumsmappe 
 
Zeit: 
zeitliche Lage und Umfang des 
Praktikums 
 
Technologie: 
Weblog-Anbieter 
 
Lehrerfortbildung: 
Einbindung von Social-Software  
Anwendungen in den Unterricht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



     http://www.bwpat.de/content/uploads/media/kremer_gockel_bwpat17.pdf 



Albrecht-Dürer-Schule,  
Berufskolleg der Stadt Düsseldorf der Stadt Dortmund 



Begleit- u. Betreuungsinstrument 
 zur individuellen Förderung 

Lernumgebung Berufsorientierung 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

BMC als  
Begleit- u. Betreuungsinstrument 

 zur individuellen Förderung 

BMC als  
Begleit- u. Betreuungsinstrument 

 zur individuellen Förderung 



BMC als  
Begleit- u. Betreuungsinstrument 

 zur individuellen Förderung 



BMC als  
Begleit- u. Betreuungsinstrument 

 zur individuellen Förderung 



•  Vor-Ort-Betreuung 
•  Online-Betreuung  Raum 

• Kontinuität 
• Nachhaltigkeit Zeit 
• Lehrkräfte, (Mit-)Schüler  
• Betriebliche Betreuer u. a. 

 
 
 

Personen 
• Text, Audio 
• Bild, Video Medien 

BMC als Lernumgebung 



BMC als Lernumgebung 
(Vor-Ort- & Online-Betreuung) 



BMC als Lernumgebung 
(Kontinuität & Nachhaltigkeit) 



BMC als Lernumgebung  
(Autoren, Leser) 







BMC als Lernumgebung  
(Text, Bild, Video) 



Einträge 
verfassen 

Videos hochladen 

Fotos hochladen 



BMC als Lernumgebung  
(Text, Bild, Video) 



BMC zur  
Berufsorientierung 





 
 
 

Dennis hat gesagt…  
Es macht mir Spaß und ich möchte diesen Berufe auch unbedingt bei Hornbach lernen. Weil mir das Klima dort sehr gut gefällt. Und 

eins sage ich ihnen mein Chef dort meinte ich habe sogar gute Chancen. 
17. Februar 2010 19:46  

 
 

Lehrerin hat gesagt…  
Klasse Aussichten, Dennis!!! 

 
Zunächst einmal: Diese Aufgabe hast du sehr gut bearbeitet! Man sieht, du hast dich im Betrieb wirklich über alles Wichtige 

erkundigt. 
 

Ich finde es toll, dass du diesen Beruf und auch bei Hornbach erlernen willst. 
Wenn dein Chef dir gute Chancen voraussagt, frage ihn doch mal, ob du deine Bewerbung um einen Ausbildungsplatz bei Hornbach 

einreichen kannst. 
Und wer weiß, vielleicht geht die Karriere des künftigen Hornbach-Bezirksmanagers Dennis Lütkemeyer bald los :-) 

Viel Erfolg und natürlich weiter viel Spaß. 
 

Viele Grüße 
18. Februar 2010 13:46  

 
 

Dennis hat gesagt…  
Also ich habe schon mit ihm geredet und meine Bewerbung abgegeben daraufhin hat er mir einen Aushilfejob angeboten den ich 

angenommen habe und mit dem Ausbildungsplatz hoffe ich wird auch klappen 
20. Februar 2010 11:30  

 
 

Lehrerin hat gesagt…  
Du hast nun "einen Fuß in der Tür", was eine sehr gute Voraussetzung für einen Ausbildungsplatz ist. Gratuliere! 

22. Februar 2010 17:08  

 

BMC zur Berufsorientierung 

http://www.blogger.com/profile/08567764113634326980
http://www.blogger.com/profile/08567764113634326980
http://www.blogger.com/profile/08567764113634326980
http://www.blogger.com/profile/08567764113634326980
http://betriebspraktikum-stefanweber.blogspot.com/2010/01/blog-post_21.html?showComment=1266432404211#c1563206585226646054
http://www.blogger.com/profile/12298837643684261216
http://betriebspraktikum-stefanweber.blogspot.com/2010/01/blog-post_21.html?showComment=1266497170938#c8328555167248084021
http://www.blogger.com/profile/08567764113634326980
http://betriebspraktikum-stefanweber.blogspot.com/2010/01/blog-post_21.html?showComment=1266661807895#c1330471696548718928
http://www.blogger.com/profile/12298837643684261216
http://betriebspraktikum-stefanweber.blogspot.com/2010/01/blog-post_21.html?showComment=1266854894121#c6059813845618309092


BMC zur Berufsorientierung 



Einschätzung & Erfahrungen  
einer Lehrkraft 

„Noch immer bin ich von der webbasierten Praktikumsbetreuung 
begeistert. Es ist zum einen toll, wie individuell die Lernenden ihre 
Blogs gestalten und auch tatsächlich für kurze Berichte nutzen. Zum 
anderen merke ich, dass meine Kommentare persönlicher sind als im 
Falle von Praktikumsberichten in der Praktikumsmappe. Die 
Praktikumsmappen sammelte ich zu einem festen Zeitpunkt von 
allen Schülern ein, korrigierte sie und gab sie mit kleinen 
Anmerkungen zurück. Durch die von den Schülern persönlich 
gestaltete Weblog-Umgebung verändert sich auch meine 
Herangehensweise.“ 



Die nächsten Schritte . . .  



InLab  

• InLab-Forum: November 21./22.11.2011 
• Informations- und Fortbildungsworkshops  

in Absprache  
• Publikationen 



Publikationen im Rahmen des Projektes InLab  

www.inlab-forum.de 

http://www.inlab-forum.de/
http://www.inlab-forum.de/
http://www.inlab-forum.de/


Vielen Dank für Ihre  
Aufmerksamkeit! 
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